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5 Don der Cholera. 


Berlin, 28. September. Auch während 
des heutigen Tages war das Befinden der 11 an 
der Cholera asiatira leidenden Patienten ein 
fortſchreitend günſtiges. Neu eingeliefert wurden 
im Laufe des heutigen Tages drei Perſo eu; bei 
zweien derſelben, einem Dienſtmädchen und einem 
Lanfburſchen, wurde bereits Brechkdurchfall 
konſtatirt. Der dritte Eingelieferte iſt ein 
heute Mittag aus Hamburg nach hier gekommener 
Schiffer, der ſich unwohl fühlte und gleich von 
dem Lehrter Bahnhofe aus nach dem Kranken- 
hauſe überführt wurde, um dort unter ärztliche 
Im Ganzen 
befinden ſich an Choleravercächtigen und Patienten 
im Barackenlazareth 58 Perſonen. 

In der heute erſcheinenden Nummer der 
„D. mediziniſchen Wochenſchrift“ veröffentlicht 
Profeſſor Dr. Rumpf, der Direktor des neuen 
allgemeinen Krankenhauses zu Eppendorf⸗Hamburg, 


einen längeren Aufſatz über die Behandlung der 9 


Cholera und über die Erfahrungen, welche mit 
den verſchiedenſten Behandlungsmethoden in dem 
genannten Krankenhauſe während der jetzigen 
Epidemie gemacht wurden. Sein Schlußwort 
lautet: „Eine ſpezifiſche Behandlung der Cholera 
giebt es bis jetzt nicht. Sollte es gelingen, ein 
Mittel zu finden, welches das Gift im Innern 
des Körpers vernichtet, ohne die Thätigkeit des 
Körpers zu ſchädigen, ſo wäre ein weſentlicher 
Fortſchritt in der Cholerabebaudlung zu ver⸗ 
zeichnen. Die moderne Bakteriologie führt uns 
vielleicht auf dieſem Wege weiter. Wir haben 
auch in Hamburg mit . Verſuchen be⸗ 
gonnen, indeſſen würde ein Urtheil über die 
Reſultate dieſer mehr als verfrüht ſein. So 
bleiben deun einſtweilen weſentlich die großen 
Geſichtspunkte der allgemeinen Therapie der 
Schwerpunkt der Cholerabehandlung.“ 
Hamburger Blätter melden: Mr. Stanhope, 
der amerikaniſche Journaliſt, welcher die Wirk⸗ 
ſamkeit der Cholera⸗Impfung an ſich erproben 
wollte, iſt am Sonnabend ſeiner Stellung als 
Oberwärter im Eppendorfer Krankenhauſe ent- 
hoben worden. Höchſt ungehalten über dieſe 
Entlaſſung, hat er ſich doch in ſein Schickſal er⸗ 
geben und ſich, der ihm gewordenen Weiſung 
gemäß, desinfizirt, und wird nach Erledigung der 
Quarantäne abreiſen. Von feinen an den 
„Newyork Herald“ geſandten Berichten iſt nur 
wahr, daß er ungekochtes Elbwaſſer getrunken 
(was übrigens andere auch gethan haben, weil 
fie einen geſunden Magen hatten) und ſich 
während ſeiner fünftägigen Hülfeleiſtung nicht 
besiufizivt hat. Die anderen ſenſationellen 
Berichte werden für unrichtig erklärt. 
In längeren Betrachtungen über die Cholera 
in Hamburg widmet die „Baugewerkszeitung“ 
auch den mutbmaßlichen Förderungsmitteln der 
berheereunden Seuche vom bautechniſchen Staud⸗ 
punkte aus leſeus⸗ und beherzigenswerthe Worte. 
Es wird auf Mißſtände aufmerkſam gemacht, 
welche in einer großen und dicht bevölkerten 
Metropole wie Hamburg niemals vorkommen 
dürften. Es werden mit Recht gerügt die ſchma⸗ 
len, kellerfenſterartigen, muffigen Eingänge, 
welche, wie das beſonders an der Niedern⸗, Stein⸗, 
Spitalerſtraße und an zahlreichen, anderen Ver⸗ 
kehrswegen der Fall iſt, zu den nicht minder 
rügenswerthen Höfen führen. Dieſe Höfe ſind 
ebenfalls nichts weiter wie ſchmale Gänge; ſie 
werden auf beiden Seiten von hohen Mieths⸗ 
kaſernen begrenzt und erhalten weder genügendes 
Sonnenlicht noch friſche Luft. In engen Woh⸗ 
nungen, in Buden und „Sählen“ wohnen hier 
unter den verderbenbringendſten Verhältniſſen die 
Arbeiterfamilien. Insbeſondere iſt das „Gänge⸗ 
viertel“ ein wahres Seucheneſt, zumal ſich hier 
auch das vaſter in dem verworfenſten Gepräge 
feſtgeſetzt hat. Billige und gute Arbeiterwohnun⸗ 
gen ſind in geſunder Gegend zu bauen und dieſe 
durch eine Vorortsbahn mit dem Mittelpunkte 
der Stadt in Verbindung zu ſetzen. Das be⸗ 
ſonders furchtbare Auftreten der Seuche in Ham» 
merbrook und Rothenburgsort wird der Urſache 
zugeſchrieben, daß beide Vororte auf aufge⸗ 
ſchwemmtem Boden errichtet ſind. Noch vor 
einem Vierteljahrhundert war der Boden in 
Hammerbrook kaum betretbar, aber die Bau⸗ 
ſpekulation fragte nichts nach Hygiene, ſondern 
ſetzte die Häuſer in den Moraſt hin, ſo daß die 
Kellerſohle der meiſten Gebäude direkt über dem⸗ 
ſelben oder über dem Waſſer liegen. Eine 
Trockenlegung der ganzen Gegend durch einen 
rattonell angelegten Kanal iſt ſeitens des ham⸗ 
burgiſchen Staats verabſäumt worden, und erſt 
jetzt hat man den Bau eines Kanals, welcher von 
der Alfter ausgehen und den Hammerbrook durch⸗ 
ſchneiden ſoll, ins Auge gefaßt. Auch den in den 
höher und trocken gelegenen Vororten, wie in 
Febenfelde, Barmbeck und Eimsbüttel errichteten 
Sebäuben wird wenig gutes nachgeſagt. Hohe 
Stagenhäufer tehen an den Straßen, während 
dahinter hohe Terraſſen Paſſagen und Höfe mit 
vielen dumpfen Arbeiterwohnungen entſtanden 
ſind. Hier hat die Cholera ebenfalls in großer 
Zahl ihre Opfer geſucht. Die Bauſpekulation 
bat in jener Gegend auf den von der Stadt ver⸗ 
kauften Plätzen die Bebauung in wenig erfreu⸗ 
liche Wege gelenkt. Der Stadt ſcheint aber dieſe 
möglichſt ſchnelle Bebauung ſehr recht geweſen 
zu ſein, da es galt, einen Erſatz für jene vor⸗ 
wiegend von Arbeitern bewohnten zahlreichen 
Hosclus aner weiche mit Beginn ver Ba 
1 m b iele n. 8 je 
ja möglich, daß bie Bebbruch pere 
Arbeiten als wichtiger an 
geachtet habe, ob dieſe 


wirklich darauf geachtet, ſo ſei das in 
berrſchende Baupolizeigeſetz unbedingt e 
viſion zu unterwerfen. Es gelte auch, dem in 
ſchönſter Blüthe ſtehenden Bauſchwindel einen 
ämpfer aufzuſetzen. 


Deutſchland 2 Mk. 
Haus gebcacht 


Behörde, die vielleicht andere macht worden. Wo 
eſehen, wenig darauf den vorgekommen und 


Der Stadtrath von Dresden ſpe dete für 
die * Nothleidenden die Summe von 1000 
Mark. 

Der Senat hat für die nach Afrika gehenden 
Dampfer ſtrenge Anordnungen getroffen, um 
einer Einſchleppung der Cholera in die deutſchen 
Schutzgebiete vorzubeugen. Unter Anderem wird 
eine fünftägige ärztliche Beobachtung in Kux⸗ 
hafen vorgeſchrieben, bevor die Damfer in See 


ehen. 

5 Die aus etwa 150 Berfenen beſtehenden Be 
wohner eines in der Kaſtanien⸗Allee in St. Pauli 
gelegenen Hauſes wurden auf Anordnung der Ge⸗ 
ſundheitskommiſſion dislozirt und in einem großen 
Revierhauſe untergebracht, wo ſie verpflegt werden. 
In dem von den Bewohnern geräumten Hauſe 
waren gegen 40 Perſonen an der Cholera erkrankt 
und davon 18 geſtorben. Die bewegliche Habe 
der Dislozirten wurde nach einem großen Schup⸗ 
pen gebracht und wird dort polizeilich bewacht. 
Die Polizei hat den Eigenthümer des geräumten 
Hauſes zum Umbau deſſelben veranlaßt. Ju 
ähnlicher Weiſe wird auch in den anderen Stadt⸗ 
theilen von den Geſundheitskommiſſionen mit 
Energie und eventueller zwangsweiſer Reinigung 
der verſeuchten Häuſer vorgegangen. 

Thorn, 28. September. Heute fand im 
Oberpräſidialgebäude in Danzig eine Konferenz 
ſtatt, in welcher über ſanitäre Maßnahmen guf 
dem Weichſelſtrom im Hinblick auf die fteigelive 
Choleragefahr, namentlich bezüglich der Flößer 
und Schiffer, berathen wurde. An derſelben 
nahmen die Regierungspräſidenten von Bromberg, 
Marienwerder und Danzig, ſowie mehrere Medi⸗ 
zinalräthe Theil. f 

Lübeck, 28. September. (W. T. B.) Das 
zweite Gabenverzeichniß für die Nothleidenden in 
Hamburg weiſt 6500 Mark auf. Bis heute Mit⸗ 
tag ſind in Lübeck insgeſammt 25,777.59 Mark 
eingegangen. Außerdem ſind in Travemünde 1000 
Mark at 

Karlsruhe 28. September. (W. T. B.) 
Der Großherzog und die Großherzogin haben für 
die Nothleidenden in Hamburg 3000 Mark ge⸗ 
ſpendet. Hier ſind bis jetzt 11,000 Mark zur 
Linderung des Nothſtandes in Hamburg geſam⸗ 
melt worden. 

Die Handelskammer zu Pforzheim richtete 
an das Reichskanzleramt eine Eingabe, in welcher 
erſucht wird, dahin zu wirken, daß das Ausland 
alle Packete aus ſeuchefreien Orten Deutſchlands 
annehme, da der durch Zurückweiſung der Packete 
verurſachte Schaden unüberſehbar ſei. 

Peſt, 28. September. (W. T. B.) Heute 
ſind hier zwei unter den Anzeichen der Cholerine 
erkrankte Perſonen in die Cholerabaracke geſchafft 


worden. 
(W. T. B.) 


Amſterdam, 28. September. 
Aus Nymwegen, Groningen, Dordrecht, Herzogen⸗ 
buſch wird je ein Choleratodesfall, aus dem Haag, 
Lelleus, Kralingen je ein Erkrankungsfall, aus 
Rotterdam und Kapelle a. d. Yſſel werden je 
zwei Erkrankungsfälle gemeldet. Von letzteren 
verlief einer tödtlich. 

Einer Bekanntmachung des Miniſters des 
Innern zufolge ſind in der vergangenen Woche 
23 Todesfälle an aſiatiſcher Cholera in den 
Niederlanden vorgekommen, 

Rotterdam, 28. September. Hier erkrank⸗ 
ten heute drei Arbeiter, in Groningen ein Schiffer, 
in Kapelle eine Arbeiterfrau und ein Kind an der 
Cholera, Die Frau tft geſtern geſtorben. Dord⸗ 
recht und Utrecht melden je einen Todesfall; auch 
in Brielle, Doftvoorne und Maasland iſt aſia⸗ 
tiſche Cholera konſtatirt. Die geſtern in Delft 
erkrankten beiden Kinder find geſtorben. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. September. Ueber die Be⸗ 
handlung, die reiſenden Hamburgern während der 
Choleraepidemie in verſchiedenen Theilen des 
Reiches widerfahren iſt, hatten die „Hamb. 
Nachr.“ Klage geführt und unter Angriffen ge⸗ 
gen die Geſetzüberſchreitungen lokaler Behörden 
die e recht herb, u. A. wie folgt, an⸗ 
gegriffen: . 

„Das Allerſchlimmſte an der Sache aber 
ſcheint uns die Enthaltſamkeit im Einſchreiten zu 
ſein, welche das Reich dieſer fortgeſetzten Nicht: 
beachtung ſeiner Geſetze durch lokale Behörden 
den Einzelſtaaten gegenüber bisher beobachtet hat. 
Da nach Art. 17 der Verfaſſung die Ueberwachung 
der Ausführung der Reichsgeſetze dem Kaiſer zu⸗ 
ſteht, hätte man eine reichepolitifche Kundgebung 
en dieſe Verletzung der Reichsgeſetze erwarten 
ollen.“ 

Dem gegenüber erwidert die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ auſcheinend offiziös: 

Jedem, der dem Gange der Dinge mit Auf⸗ 
merkſamkeit und unbefangen gefolgt iſt, wird die 
Grundloſigk'it dieſer Bezichtigung ohne Weiteres 
in die Augen ſpringen. Nach Ausbruch der Epi⸗ 
demie in Hamburg hat die Reichsregierung nicht 
verabſäumt, zur Verhütung unnöthiger Beläſti⸗ 
gungen des Verkehrs den Landes regierungen die⸗ 
jenigen Maßregeln zu bezeichnen, welche nach ſach⸗ 
verſtändigem Gutachten hinſichtlich des Perſonen. 
verkehrs und insbeſondere hinſichtlich der Be⸗ 
handlung der aus Hamburg oder anderen ver⸗ 
feuchten Orten zurelſenden Perſonen erforderlich 
und ausreichend erſcheinen, um der Weiterver⸗ 
breitung der Seuche entgegenzutreten. Soviel 
uns bekannt, ſind dieſe Anregungen überall auf 
fruchtbaren Boden gefallen und von den Regie⸗ 
rungen zur Grundla e ihrer Anordnungen ge⸗ 
kißgriffe einzelner Behör⸗ 
zur Kenntniß der Reichs⸗ 


auten den geſetzlichen regierung gelangt ſind, iſt alsbald auf geeigneten 
forderungen genügten. Habe aber die he Wegen für Abhülfe Sorge getragen en \ 


Die 


amburg Zeitungen haben über ſolche Korrekturen mannig⸗ 
ner Re⸗ fach zu berichten gehabt. Mißgriffe im Voraus 


u verhindern, liegt nicht in der Macht des 
eichs, zumals es ihm an Organen, welche in 


Den Ausführungen des der Lage wären, die Amtsthätigkeit der örtlichen 


tönannten Fachblattes wird man nur beiſtimmen Verwaltungsſtellen unmittelbar zu beaufſichtigen 


unen. 


us 
kennt . Hamburg a 


mit den dortigen 


auf di 


ſaul it und dringend einer Beſſerung bedarf. 


28. r. Augeſichts der alle Gebiete des Reichs und 

8. Septembe ede Ham, dozen Hätten. Der darüber hinaus 
edizinalbehörden ist die Furcht vor der Seuche in den krautheits⸗ 
tonas um ein amtliches Gut⸗ freien Laudſtrichen unte 
Dieſelben haben Übereinſtimmend ſtänden ganz naturgemäß gefolgt, und wenn biefe 


Notlage der g 
de der Fiſcherbevökterun 
burger Fiſcherei 

Heaunburgs ag bie Ih 
achten gebeten. 


geantwortet, daß der Genuß von Fluß⸗ und See⸗ 

Bien 1 ag de ee ge geworden iſt, ſo 
zuſtande au ei Cholerazeiten du s unge⸗ 

ſührlich fe, b e 


eigener Anſchauung und zu 
niſſen ben me — 

en bertranter iſt, wird zugeſtehen müſſen, daß ſolchen Miß 
eſem Gebiete in vr allen Elbſtadt vieles ſo großer Anzahl 


beeinfluſſen, gebricht. Vielmehr hätten es 
ewohner von Hamburg in der Hand gehabt, 
riffen au begeguen, wenn fie nicht in 

die Stadt verlaſſen und damit 
e um die Einſchleppung der Cholera in 
e⸗ 
Sezeſſton der Sauber 


die Sor 


unter den obwaltenden Um⸗ 


urcht in ihren Folgen den Flüchtigen unbequem 

haben ſie ein gut Theil der 
Schuld ſich ſelbſt beizumeſſen. Inwiefern aber 
die von den „Hamburger Nachrichten“ vermißte 


G 
A 
wi. er run Terre 


| „veihepolitifce Kundgebung“ in dieſen Dingen 
etwas hätte ändern können, iſt nicht erfindlich. 
Eine Behörde, die geneigt iſt, ſich über Reichs⸗ 
geſetze hinwegzuſetzen, würde aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach auch einer ſolchen Kundgebung ein höhe⸗ 
res Maß von Rückſicht nicht entgegengebracht ha⸗ 
ben. Zu unſerer Beruhigung gereicht es übri 
gens, daß die „Hamb. Nachr.“ in dem beregten 
Artikel die Anſchauungen der leitenden Kreiſe 
Hamburgs, wie wir beſtimmt zu wiſſen glauben, 
nicht wiedergegeben haben! Soweit unſere In⸗ 
formationen reichen, hat hinſichtlich der Be⸗ 
kämpfung der Cholera zwiſchen der Hamburger 
Regierung und dem Reich von Anfang an eine 
enge Fühlung und volles Einvernehmen geherrſcht, 
und Hamburg hat ſeither keinen Grund gehabt, 
ſich über zu große Enthaltſamkeit des Reiches in 
der Bethätigung ſeiner verfaſſungsmäßigen Rechte 
und Pflichten zu beklagen. 

— Ueber die Vorlegung eines Wahlgeſetzes 
für das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt noch 
immer nichts Zuverläſſiges bekannt, und es 
ſcheint, daß die Regierung hierüber noch keine 
entſcheidenden Beſchlüſſe gefaßt hat. Weder iſt 
man bis jetzt über den Inhalt der beabfichtigten, 
durch die Steuerreform nothwendig gewordenen 
Aenderungen unterrichtet, noch iſt mit Gewißheit 
zu ſagen, ob bereits in der bevorſtehenden Land⸗ 
tagsſeſſion eine Vorlage über dieſen Gegenſtand 
eingehen wird. Es wäre zu bedauern, wenn das 
letztere nicht geſchähe, und es könnten dadurch 
ernſte Schwierigkeiten für die Steuerreform er⸗ 
wachſen. Auch in der neueſten Broſchüre von 
Enneccerus über die Steuerreform heißt es: „In 
der That iſt unzweifelhaft, daß die Steuerreform 
die Grundlagen des Dreiklaſſenwahlrechts ſtark, 
und zwar zu Gunſten der Höchſtbeſteuerten, zu 
Ungunften nicht nur der ärmeren Klaſſen, ſondern 
auch des Mittelſtandes verſchieben wird, ja zum 
Theil ſchon verſchoben hat. Aber daraus folgt 
doch nicht, daß eine durch die Gerechtigkeit ge⸗ 
botene rationelle Vertheilung der Steuerlaſt unter⸗ 
laſſen werden muß, ſondern lediglich, daß eine 
dieſer veränderten Vertheilung ſich anpaffende 
Abänderung des Wahlrechts, deren Nothwendigkeit 
auch ſchon jetzt Niemand bezweifelt, geboten iſt.“ 

— Der Kolonialrath wird Ende Oktober 
wieder einberufen werden. Ueber die Verände⸗ 
run zen in der Perſonalbeſetzung ſind noch keine 
Beſchlüſſe gefaßt; bedeutende Veränderungen 
ſcheinen nicht bevorzuſtehen. Von größeren kolo⸗ 
nialpolitiſchen Vorlagen au den Reichstag ſcheint 
für diesmal Abſtand genommen zu ſein; vielleicht 
werden die Kolonialetats einige minder bedeutende 
Erböhungen erfahren. Der Leiter des Kolonial⸗ 
amts, Geh. Rath Dr. Kayſer, hat, wie verlautet, 
eine Denkſchrift über feine Erfahrungen in Oſt⸗ 
afrika ausgearbeitet. 

Köln, 28. September. Die Handelskammer 
hat an den Bundesrath in Betreff des Entwurfs 
eines Geſetzes über das Auswanderungsweſen 
eine Eingabe gerichtet, die ſich gegen zwei eng 
verknüpfte Punkte des Entwurfs wendet: gegen 
die Verpflichtung der Auswanderer, nur über 
deutſche Häfen auszuwandern, ſodann gegen die 
Beſchränkung der Thätigkeit der Agenten auf 
dentſche, in deutſchen Seeplätzen anſäſſige Linien. 
Die Eingabe ſtützt ſich der „Köln. Ztg.“ zufolge 
in erſter Linie auf den Grund, daß es nicht mög ⸗ 
lich ſein würde, die 68 Prozent der Auswanderer 
aus deu weſtlichen Landestheilen zu hindern, über 
die günſtiger gelegenen belgiſchen und holländi⸗ 
ſchen Häfen auszuwandern, abgeſehen davon, daß 
die Monopoliſirung der deutſchen Häfen eine er⸗ 
hebliche Steigerung des Fahrpreiſes im Gefolge 
haben könnte. Sodann ſei zu befürchten, daß das 
Ausland ſich auf deuſelben Standpunkt ſtellen 


würde — und 1891 ſind gegenüber 93,145 deut⸗ 


ſchen Auswanderern 196,080 nichtdeutſche über 
deutſche Häfen befördert worden. In Anbetracht 
deſſen beantragt die Handelskammer, auswärtige 
Liuien zur Konzeſſion in Deutſchland zuzulaſſen 
und gleichzeitig vorzuſchreiben, daß die Auswan⸗ 
derung nur durch deutſche oder in Deutſchland 
konzeſſionirte Linien ſtattfinden darf. Den aus⸗ 
ländiſchen Linien könnten zur Konzeſſion die Be⸗ 
dingungen geſtellt werden, die zum Schutz der 
Auswanderer nöthig ſind. 

Hamburg, 28. September. Die geſtern 
gegründete Vorſchußkaſſe für kleine Geſchäftsleute 
und Gewerbetreibende will Darlehen von 300 bis 
2000 Mart, welche ſpäteſtens in anderthalb Jah⸗ 
ren zurückzuzahlen ſind, gegen 3 Prozent Zinſen 
gewähren. 

Bremen, 28. September. Nach langen 
ſchweren Leiden ſtarb heute Abend der belannte 
Nautiker Dr. Arthur Breuſing, ſeit 1868 Direk⸗ 
tor der hieſigen Seefahrtsſchule, im Alter von 
75 Jahren. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Lemberg, 28. September. (W. T. B.) Der 
galiziſche Landtag hat ſich heute vertagt. Vorher 
wurde ein auf die Konverſion der galiziſchen 
Grundentlaſtungsſchuld bezüglicher Beſchluß ge⸗ 
faßt, in welchem beſtimmt wird, daß im Falle 


ch⸗ der Undurchführbarkeit der Konverſion eine vier⸗ 


prozentige kurzfällige Anleihe in der Höhe von 
1,450,000 Fl. zur Deckung des Defizils aufge⸗ 
nommen werden ſoll. 


Frauk reich. 


Paris, 26. September. Zum Jubelfeſte 
der Republik hatten ſich die Anarchiſten und Bo⸗ 
napartiſten zum Worte gemeldet. Für die Roya⸗ 
liſten war der Tag einigermaßen unbequem: das 
Königthum war am Tage vor der Erklärung der 
Republik vor hundert Jahren abgeſchafft worden 
und Ludwig XVI., das Haupt des damaligen 
franzöſiſchen Königshauſes, ſaß im Kerker, der 
Urgroßvater des heutigen Hauptes der Rohaliſten, 
der Herzog von Orleans, auch unter dem Namen 
Philipp Egalité befannt, ſtand aber auf Seiten 
der Republik, und ſein Sohn, der damalige Her⸗ 
zog von Chartres, der ſpätere König Ludwig Phi⸗ 
lipp und Großvater des Grafen von Paris, der 
bei Valmy unter Kellermann die Feuertaufe 
empfangen hatte, befand ſich in der Hauptſtadt 
als Träger der Deveſchen über das Treffen und 
ſeine Ergebniſſe au den Kriegsminiſter. Er hat 
in ſpäteren Jahren oft erzählt, wie er ſich ſeiner 
Sendung im Kriegsminiſterium, die wegen der 
ihm ſelbſt in den Depeſchen ertheilten Lobes⸗ 
erhebungen eine ſehr angenehme war, mit leichtem 
Herzen entledigt batte und im Vorzimmer des 
Miniſters von einem ſehr kurz angebundenen 
Bürger angeredet wurde und Beſehl erhielt, 
innerhalb der nächſten 24 Stunden beim Juſtiz⸗ 
miniſter vorzuſprechen. Der Juſtizminiſter hieß 
Danton, und ein paar Wochen vorher waren von 
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der Kommune unter den oberflächlichen richter⸗ 
lichen Formalitäten des Revolntionstribunals 
einige 1300 Menſchen dem Tode üherantwortet 
und hingeſchlachtet worden. Kein Wunder, daß 
der junge Herzog von Chartres keinen ſonder⸗ 
lichen Drang empfand, der Einladung des ſchreck⸗ 
lichen Juſtizminiſters Folge zu leiſten. Indeſſen 
auf Zureden ſeines Vaters fügte er ſich in das 
Unvermeidliche und fand ſich zur feſtgeſetzten 
Stunde im Miniſterium ein. Dante empfing 
ihn in ſeinem Arbeitszimmer, ſah ihn durch⸗ 
dringend an und ſprach: „Junger Mann, einen 
Rath vor Ihrer Abreiſe: Sie haben Talent, aber 
Sie reden zu viel. Sie ſind ſeit kaum 24 Stun⸗ 
den in Paris, und ſchon haben Sie ſich mehrere 
Male tadelnd über die Septembergeſchichte aus⸗ 
geſprochen. Ich bin es, der die September⸗ 
geſchichte gemacht hat. Alle Pariſer ſind . 
elende Geſellen. (Das wirkliche Wort entzieht 
ſich der Wiedergabe.) Sparen Sie ſich für die 
Zukunft auf. Die Republik wird nicht von 
Dauer ſein. Aber zwiſchen die Bourbonen und 
Frankreich haben wir einen Blutgraben gezogen, 
über den jene nie hinwegkommen werden. Ihr 
Vater hat ſich zu weit mit uns eingelaſſen, um 
nach uns aufkommen zu können. Sie werden 
noch früher oder ſpäter an die Herrſchaft ge⸗ 
langen. Wenn Sie jemals das Heft in der Hand 
halten, ſo erinnern Sie ſich an die Nothwendig⸗ 
keit, Paris zu hefeſtigen.“ Am folgenden Mor⸗ 
gen reiſte der Herzog ſchleunigſt zur Armee ab, 
38 Jahre ſpäter beſtieg er als Ludwig Philipp 
den franzöſiſchen Thron, wieder 18 Jahre ſpäter 
floh er vor der zweiten Republik nach England. 
Die Königsfamilie kam nackt und bloß in Eng⸗ 
land an und Königin Viktoria mußte für den 
Augenblick für die Exkönigin der Franzoſen und 
ihre Kinder und Enkel mit Kleidern und Unter⸗ 
zeug aushelfen, aber der flüchtige König hatte in 
den Tagen ſeiner Macht den Seinigen ein war⸗ 
mes Neſt geſichert und die Verbannung des Hau⸗ 
ſes Orleans war eine ſo behagliche, wie ſie nur 
der ungerechte Mammon geſtalten konnte. 

Paris, 28. September. In Frankreich 
ſcheinen gewiſſe Leute das Friedensprogramm, das 
Präſident Carnot ſoeben erſt in Poitiers der 
Welt verkündet, ſchon wieder vergeſſen zu haben. 
Der „Figaro“ wenigſtens veröffentlicht einen ſehr 
peſſimiſtiſch gehaltenen Artikel bezüglich der 

rientfrage; er kündigt an, daß der neueſten 
griechiſchen Note gegen die Unterdrückung der 
9 Schulen in Bulgarien eine rufſiſche 
Rote folgen werde, die Europas politiſche Welt 
aus tiefſtem Schlafe aufrütteln werde, falls nicht 
die ſerbiſche Note betreffs der Eiſenbahnfrage 
Europa noch jäher aufſchrecken ſollte. Es iſt nur 
ein Troſt, daß auch in Athen, Petersburg und 
Belgrad die Suppe nicht ſo heiß gegeſſen zu 
werden pflegt, wie ſie aufgetragen wird. Oder 
ſollte Herr Schiſchkin, der Stellvertreter des 
Herrn v. Giers, wirklich nach dem Lorbeer geizen, 
einen Weltbrand entzündet zu haben? Wir 
wollen's abwarten. 

Paris, 26. September. Der „Matin“ hat 
der Regierung eine große Unannehmlichkeit 
bereitet durch Veröffentlichung einer Unterredung 
mit Dumay, Direktor der Kultus abtheilung im 
Juſtizminiſterium. Dumay verſicherte, der Erz⸗ 
biſchof von Paris, Kardinal Richard, ſei eine 
vollſtändige Null, wiſſe nichts zu thun, Mgr. 
d'Hulſt ſei ganz Herr der Diözefe, die Geiſtlichkeit 
ſei ungemein aufgebracht wegen der parteiiſchen 
Leitung, der Günſilingswirthſchaft ꝛc. Die 
„Agence Havas“ erklärte, dieſe Ausſagen ſeien, 
in Form und Inhalt, unrichtig wiedergegeben. 
Der „Matin“ brachte darauf eine Darlegung, 
worin ſein Mitarbeiter Legrand erzählte, Dumay 
habe ihm ſelbſt Papier gegeben, um ſeine 
Worte nachzuſchreiben. Derſelbe babe noch 
viel ſtärkere Ausdrücke gebraucht, z. B.: „Der 
Kanzleidiener des Miniſteriums iſt beſſer be⸗ 
fähigt, die Pariſer Diözefe zu leiten als Mgr. 
Richard.“ So wenig Rückſicht ſie ſonſt auf 
die Biſchöfe nimmt, kann die Regierung doch 
nicht umhin, Dumay zu verſcetzen, da derſelbe 
gerade am öfteſten mit dem Erzbiſchof von Paris 
zu thun hat. 


Italien. 

Como, 28. September. (W. T. B.) Ihre 

Majeſtät die Kaiſerin Friedrich und Ihre k. Ho 

heit Prinzeſſin Margarethe ſind bier eingetroffen 

und haben alsbald die Reiſe nach Cadenabbia 
fortgeſetzt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 27. September. Auswärtige 
Blätter enthielten in voriger Woche die Mit- 
theilung, daß die moderale Linke in der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagsſeſſion die proviſoriſchen 
Finanzgeſetze anerkennen würde, wenn als 
Rekompenſation das Miniſterium Eſtrup zurück⸗ 
träte. Dieſe Nachricht hat hier Staunen erregt. 
Der Wunſch mag Vater des Gedankens geweſen 
ſein, aber in Wirklichkeit ſind derartige Fragen 
nicht erörtert werden. Es iſt kaum wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es im Reichstage zu ſcharfen 
Auseinauderſetzungen kommen wird, aber damit 
müſſen ſich die Freunde einer vollſtändigen Ver⸗ 
ſöhnung denn auch vorläufig begnügen. Im 
ganzen genommen hat wä rend der letzten Zeit 
in der „politiſchen Welt“ beinahe vollkommene 
Windſtille geherrſcht. Die Ernte und die 
Cholera hat aller Sinn gefeſſelt und nur ver⸗ 
einzelte politiſchen Verſammlungen in radikaler 
Richtung ſind abgehalten worden. Das neue, 
große Organ der Moderaten, „Dannebrog“, 
welches während des laufenden Monats täglich in 
38,000 Frei⸗Exemplaren vertheilt worden iſt, hat 
ſich in politiſcher Richtung faſt paſſiv verhalten. 
Nur der Vorſitzende der Finanzkommiſſion, 
Groſſiſt Tutein, hat in ſchwacher oppoſitioneller 
Richtung das Wort genommen; dies aber nur in 
landökonomiſchen Fragen. 2 

Das auf der hieſigen Rhede ankernde 
franzöſiſche Kriegsſchiff „La Mancha“, iſt von 
den däniſchen Marine⸗Offizieren vielfach beſichtigt 
worden. Es iſt nach einem älteren Modell 
gebaut und ſoll ſich beſonders für Fahrten in den 
arktiſchen Gewäſſern eignen; zu dieſem Zweck 
kann es Kohlen und Proviant für ein ganzes 
Jahr an Bord nehmen. „La Mancha“ vertrat 
die franzöſiſchen Fiſcherei ⸗Intereſſen unter 
Island und machte eine Entdeckungsreiſe nach 
Spitzbergen. An Bord befinden ſich zwei 
franzöſiſche Gelehrte. In Tromsd wurden 1000 
Foſſilien gelandet, welche von dort nach Breſt 
übergeführt werden. In den nächſten Tagen 
geht „La Mancha“, welche eine Beſatzung von 
130 Köpfen hat, von hier wieder in See. 
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Schweden und Norwegen. 


. Chriſtiania, 26. September. Das norwe⸗ 
giſche-Regierungsorgan „Dagbladet“ enthält an 
leitender Stelle einen Artikel, in welchem bervor⸗ 
gehoben wird, wie die Union mit Schweden zu 
Schaden für Norwegen geweſen iſt und nur die 
beiden Länder getrennt habe. Der langjährige 
Frieden, deſſen ſich die beiden ſtandinaviſchen 
Reiche erfreuten, ſei keineswegs der Union zu 
danken, Spanien und Portugal hätten auch in 
Frieden gelebt. Aber auch Holland und Belgien 
wären einſt vereinigt geweſen, dann bätten ſie 
ſich getrennt und die Kluft zwiſchen ihnen ſcheine 
für unberechenbare Zeit gegraben zu ſein. „ 
ſehen wir alſo eine Nation (die Holländer), 
welche ihr Ziel nicht auf eine Gebietserweiterung 
oder eine Union mit einem anderen Volle richtet, 
ſondern auf allgemeine und nationale Kultur die 
Größe ihres Landes gründet.“ Wären obige An⸗ 
ſchauungen der Feder Björnſons entfloſſen, wür⸗ 
den fie nicht ſonderlich- auffallend fein. können, 
denn anders malt ſich bekanntlich in deſſen Kopf 
die Welt. Die immer wiederkehrenden Ausfälle 
gegen Schweden in einem Blatte wie dem ge⸗ 
nannten beſtätigen aber nur, daß man auch 
in den leitenden radikalen Kreiſen Norwegens den 
Wunſch hegt, von Schweden loszukommen. 

„Verdens Gana“, das nächſt „Dagbladet“ 
bedeutendſte Linkenblatt, beſchäftigt ſich mit der 
norwegiſchen Schifffahrt in Kriegszeiten, wobei 
es bemerkt, daß wie die norwegiſche Handelsflotte, 
über 7500 Fahrzeuge von 1,700,000 Tons, eine 
der größten der Welt, ſo auch die Schifffahrt 
eine der weſentlichſten Einnahmequellen des nor⸗ 
wegiſchen Volles iſt. Im Hinblick darauf, daß 
das private Eigenthumsrecht zur See nicht inter⸗ 
national geſchützt iſt, erblickt das Blatt fein Heil 
in der auf dem nannten Berner Friedenskongreß 
angenommenen Reſolution, nach welcher jeder der 
Kongreßtheilnehmer im Parlament ſeines La 
die reſp. Regierungen erſuchen ſoll, für das 
ſtandekommen einer die Un antaſtbarkeit des Privat: 
eigenthums bezweckenden Konvention zu wirken 
Der Artikel ſchließt: 

„Wir, die wir leine Kriegs flotte und keine 
Feſungen beſitzen, um unſere Fahrzeuge zu 


wir uns wenn 
DD BE Weltmeer dem ewigen Frieden geweiht 
wird.“ 


Unter dem Eindruck dieſes ſchönen Gedan⸗ 
kens ſchlägt das Blatt vor, daß der 
Storthing ſeinen Anſchluß an die Reſolution des 
Berner Kongreſſes ausſpricht. 


Nußland. 

Die in einigen Zeitungen aufgetauchte Nach⸗ 
richt, daß Dragomirow, Kommandirender der 
Truppen des Kiewer Militärbezirks, ſeinen Ab⸗ 
ſchied erhalten ſoll, weil er dem Zar eine unehr⸗ 
erbietige Erwiderung hätte zu Theil werden 
laſſen, entbehrt der Begründung. Es handelt 
vielmehr um einen Konflikt zwiſchen ihm und 
dem Kriegsminiſter Wannowski, als um unſtatt⸗ 
haftes Verhalten gegen den oberſten Kriegsherrn. 
Es iſt zur Genüge bekannt, daß General Drago⸗ 
mirow feine Tagesbefehle in ſehr origineller 
Form und im Sſuwaropſchen derben Stil abzu⸗ 
faſſen liebt, wodurch dieſe Befehle oft einen un⸗ 
freiwillig komiſchen Eindruck machen, und zwar 
nicht ſelten auf Koſten des Ernſtes der Sache. 
In Folge deſſen befahl der Zar, daß der Kriegs⸗ 
miniſter Dragomirow hierauf aufmerkſam mache 
und ihn auffordere, ſich eine andere Form, die 
übliche, für feine Tagesbefehle zu wählen. Der 
Kriegsminiſter that dies auch, erhielt aber hier ⸗ 
auf von Dragomirow ein ſehr gereiztes Antwort⸗ 
ſchreiben, deſſen Inhalt darauf hinausging, daß 
er dieſe Form für ſehr angebracht hielte, und daß 
er thun werde, was er für gut und nöthig finde. 
Wannowski beſchwerte ſich über dieſe Antwort 
beim Kaiſer. Der Letztere ſoll zuerſt darüber 
ſehr ungehalten geweſen ſein. Darauf ließ er ſich 
aber die Kopie des Briefes reichen, den der 
Kriegsminiſter an General Dragomirow gerichtet 
hatte, und es ſoll ſich hierauf ergeben haben, daß 
jener Brief ſelbſt ziemlich ſcharf abgefaßt war. 
Außerdem ſoll in demſelben nicht erwähnt worden 
ſein, daß der Kriegsminiſter im Auft rage des 
Zaren ſchreibe, ſo daß Dragomirow Grund hatte, 
anzunehmen, Wannowskis Brief enthalte nur 
deſſen perſönliche Meinung in der Sache. Ob 
es ſich nun thatſächlich ſo verhält, oder ob der 
heiklen Angelegenheit nur dieſe Wendung gegeben 
wurde, um einen Ausgleich zu finden, bleibt da⸗ 
hingeſtellt. Der Zar, der Dragomirow für den 
fähigſten General der ruſſiſchen Armee für den 
Kriegsfall hält und ihn nicht miſſen mochte, er⸗ 
griff jedenfalls den Ausweg, um die auf 
ſich beruhen zu laſſen, ſo daß ſie leine weiteren 
Folgen haben wird — wenigſtens keine offenkun⸗ 
digen Folgen. Die Meinung des Zaren in dieſer 
. wird ihm jedenfalls nicht unbekannt 

eiben. 

In ruſſiſchen militäriſchen Kreiſen erzählt 
man ſich bei dieſer Gelegenheit noch ein anderes 
Geſchichtchen von Dragomirom, die feine draſtiſche 
Manier à la Sfuwarow, überall grob wie ein 
Keil dazwiſchenzufahren, charakteriſirt. Es han⸗ 
delte ſich um einen bei Dragomirow nicht be⸗ 
liebten Kommandeur eines Armeekorps ſeines 
Militärbezirks — er paßte ihm vielleicht ſchon 
deshalb nicht, weil er einen deutſchen Namen 
führt. Dragomirow wurde nun um ſeine Mei⸗ 
nung bezüglich einer Enthebung des betreffenden 
Generals von ſeinem Kommando und eventueller 
Erhebung zum Mitglied des Kriegsraths erſucht. 
Hierauf ſoll Dragomirow ſchließlich folgende Ant⸗ 
wort ertheilt haben: „Zum Kommandeur eines 
Armeekorps paßt er nicht; er könnte nur ein 
Gardekorps kommandiren. Im Kriegsrath kann 
er ſitzen, aber er ſoll nicht rathen!“ 

Interejiant iſt, daß hiernach der General 
zum Mitglied des Kriegsraths thatſächlich noch 
nicht berufen wurde, ſondern zum Mitglied des 
„Alexander⸗Komitees für Verwundete“ gemacht 
wurde, in welches alle Generale gelangen, die 
ihre Rolle ausgeſpielt, die man aber nicht verab⸗ 
ſchieden möchte. 

Petersburg, 25. September. Nachdem 
man allgemein geglaubt, daß mit dem allmäligen 
Erlöſchen der Choleraepidemie auch die unter der 
Bevölkerung eine zeitlang vorherrſchende Unrube, 
welche bekanntlich in wiederholten Aufſtänden ſich 
Luft machte, ihr Ende erreichen würde, hat ſich 
in letzter Zeit gleichwohl wieder in einem Dorfe 
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des Gouvernements Sedletzk, im Königreich Polen 
belegen, ein Cholerakrawall zugetragen. Ueber 
dieſe Ausſchreitungen hört man nach amtlichen 
Mittheilungen das Nachſtehende: Der Gouver⸗ 
neur von Sedletzk beauftragte eine Anzahl Heil⸗ 
gehülfen und Sanitätsbeamte im Dorfe Lüſſobük 
eine Sanitätsſtation einzurichten. Dieſelben be⸗ 
gaben ſich dorthin aus dem Dorfe Kotzka. Bei 
der Einfahrt in die Stadt lief die ganze Bevölke⸗ 
rung zuſammen, um ſich die Beamten anzuſehen, 
und bei dieſer Gelegenheit rief der Kutſcher des 
Gefährts in die Menge hinein: „Die Sanitäts⸗ 
kommiſſion iſt aus Kotzka verjagt worden, weil 
ſie die Cholerakranken lebendig begraben wollte.“ 
Dieſe Worte verſetzten die Menge in große Er⸗ 
regung, die ſich zunächſt darin äußerte, daß Nie⸗ 
mand die Beamten und Heilgehülfen bei ſich auf⸗ 
nehmen wollte. Mit Mühe und Noth gelang es 
dem Dorfälteſten, ſie im Hauſe eines gewiſſen 
Holdringer vorläufig unterzubringen. Unterdeſſen 
vergrößerte ſich der Haufen der Tumultuanten 
immer mehr, und die Bemühungen der Polizei, 
ihn auseinander zu treiben oder Verhaftungen 
vorzunehmen, erwieſen ſich als gänzlich fruchtlos. 
Vielmehr drang die Menge auf das Haus Hol⸗ 
dringers ein, zerſchlug Fenſter und Thüren und 
verlangte die Herausgabe der Beamten. Mit 
genauer Noth gelang es dieſen zu flüchten und 
Bald darauf 


Angeklagt ſind 150 Perſonen. 
Griechenland. 


und traf den Roſſow in die Bruſt und war die 
Verletzung ſo ſchwer, daß R. am 1. April ver⸗ 
ſtarb. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen 
iſt der Tod durch die Verwundung eingetreten. 

* Geſtern Abend gegen 7 Uhr fiel am 
Dampfſchiffsbollwerk ein etwa 60 Jahre alter 
Mann in die Oder. Derſelbe wurde ſofort von 
der Mannſchaft des Dampfers „Misdroy“ her⸗ 
ausgezogen und zur Rettungsſtation gebracht. 
Nach etwa / Stunde verſtarb der Mann und 
wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus untergebracht. 

* Bei dem am 25. und 26. d. M. in Pardu⸗ 
bitz (Oeſterreich) ſtattgefundenen internationalen 
Weltradfahren errang Herr Paul Hausadel 
von hier einen erſten und zwei zweite Preiſe, ob⸗ 
gleich derſelbe das Unglück hatte, am Tage vorher 
zu ſtürzen. 

— Für die Wintermonate wird der Betrieb 
auf der Strecke Mönchenbrückſtraße —-Dampfſchiffs⸗ 
bollwerk der Straßenbahn vom 1, Oktober 
ab eingeſtellt. 

— Vom 1. Oktober ab wird das bisher 
Fiſcherſtraße befindliche Poſtamt 3 nach dem 
Be Budenhauſe, Bollwerk 13—14, ver 

egt. 

— Ueber das Vermögen des Buchdruckerei 
beſitzers Hugo Hagen hierſelbſt iſt das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet, der Kaufmann Ad⸗ 
Bouveron iſt zum Verwalter der Maſſe er⸗ 
nannt. Aumeldefriſt: 20. November. 

— Während des letzten Winters iſt der Uebel⸗ 
ſtand zur Sprache gebracht worden, daß die 
Reiſenden beim Beſteigen unbeſetzter Abtheile 
der Perſonenwagen häufig eine ſo hobe 
Temperatur vorfinden, daß erſi durch Oeffnen 
der Fenſter und Lüftungseinrichtungen Abhülfe 
Da hierdurch die Reiſen⸗ 


S 


des paſſiven Widerſtandes — eine Art Ausſtand 
— beſchloſſen wurde. Dieſe Verſammlung endete 
mit einer Schlägerei, welcher die Dazwiſchenkunft 
der Polizei ein Ende machte. 


Amerika. 

Wie dem „Newyork Herald“ aus Venezuela 
berichtet wird, hält der „Diktator des Weſtens“, 
General Urdeneta, zahlreiche engliſche Geſchäfts⸗ 
leute gefangen, weil ſie ſich geweigert hatten, ihm 
Geld vorzuſtrecken. 


Stadt ⸗Theater. 

Wie die Natur in ihrem Wachſen und Ge⸗ 
deihen, ihrem Sterben und Verderben beſtimm⸗ 
ten, ihr von höherer Hand gegebenen Geſetzen 
folgt, ſo wandelt die Kunſt in ihrem rein 
Techniſchen auch direkt vorgeſchriebene Wege. „Die 
Muſik iſt eine Sprache — freilich hieroglyphiſcher, 
klangbildlicher Art; man muß erſt die Hiero⸗ 
glyphe entziffert haben, dann aber kann man Alles 


„— — raeeſen, was der Komponiſt jagen wollte, und 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 29. September. Wie uns von 


maßgebender Stelle mitgetheilt wird, erkrankte 


es bleibt einem nur noch das Hinzudeuten — 
dieſes Letztere iſt die Aufgabe für den Vor⸗ 
tragenden.“ 

Sich die allgemeinen Zeichen der Muſik zu 


am 27. d. M. der Eliſabethſtraße 3 wohnhafte eigen zu machen, iſt nicht ſchwer; ein wenig 
Arbeiter Denzin, 46 Jahre alt, an der Cholera. Fleiß, ein wenig Gedächtniß und gar bald ist's 
D. war bei dem Kanalbau in Weſtend be⸗ gethan. Aber das „Hinzudeuten“, den todten 
ſchäftigt. Zeichen lebendigen Geiſt einzuhauchen, iſt für 
Für den Kreis Randow liegen keine] Viele ein mit ſieben Siegeln geſchloſſenes Buch 
weiteren amtlichen Cholerameldungen vor. Von denen, deren nähere Bekanntſchaft uns 
Ueber die Cholerafälle in Fiddichowſgeſtern die Direktion vermittelte, ſcheint nur 
wird der „Greifenh. Ztg.“ gemeldet: Nachdem in Eine in dies Geheimniß eingedrungen zu fein. — 
der verfloſſenen Woche mehrere Todesfälle von Fräulein Schiffmacher, die mit warmer Eu pfin⸗ 
Kindern, welche ärztlich als Brechdurchfälle auf. dung, mit edler Leidenſchaft für die „Jüdin“ 
gefaßt wurden, vorgekommen waren, erkrankte in eintrat. Hatte uns ſchon gelegentlich der Zauber⸗ 
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend das flöten⸗Aufführung ihre Leiſtung als „erſte Dame“ 
zweijährige Kind des Arbeiters Knorr und ver- außerordentlich gut gefallen, jo war ihr geſtern 
ſtarb nach wenigen Stunden. In der nächſten delt teicheren Entfaltung ihres Könnens Gelegen⸗ 
Nacht folgte die Mutter, deren Tod Sonntag heit geboten und ſie nüt te dieſelbe in herrlichſter 
Vormittag 11 Ubr eintrat. Montag Abend er⸗ Weiſe. Um Haupteslänge überragte ſie die 
krankten plötzlich die 36jährige Ehefrau des Ar⸗ Mitſpielenden und errang ſich fo die Palme bes 
beiters Bartel, welche Dienſtag Nachmittag 2 Abends. Ihre ſchöne Stimme, die für jede 
Uhr ſtarb und die Ehefrau des Arbeiters Scham. Seelenwandlung den rechten Ton fand, zeigte ſich 
mer, welche noch lebt. Sämmtliche Fälle be⸗ von bewunderungswürdiger Kraft und Ausdauer, 
treffen die an der Oder ſich entlang ziehende die Sprache war charakteriſtiſch, die Koloraturen 
Unterſtadt, deren Bewohner mangels öffentlicher kamen ſehr ſauber und geſchmackvoll zur Geltung, 
Brunnen ihr Trink- und Gebrauchswaſſer der das Spiel, in vornehmer Art und Weiſe drama⸗ 
Oder zu entnehmen pflegen. tiſch belebt, bot viel des Intereſſanten. Die Ge⸗ 
Der Landrath des Randower Kreiſes macht ſammtleiſtung war ſomit eine hohe, künſtleriſche 
bekannt, daß die Gute⸗ und Gemeindebezirke für und ließ die leichten Intonationsſchwankungen 
8 der an choleraverdächtigen Symp. nicht allzu ſchwer in's Gewicht fallen. Beſondere 
tomen erkrankten Perſonen innerhalb ihrer Be- Glanznummern waren die Arie des 2. Aktes 
irfe Sorge tragen müſſen, da im Stettiner „Er kommt zurück“ und das Duell mit der 
ankenhauſe nicht mehr choleraverdächtige Kranke Prinzeſſin Eudora im 4. Akte. Leider fand Frl. 
aufgenommen werden, deren Wohnort außerhalb Schiffmacher in der fürſtlichen Frau keine eben⸗ 
des Stadtbezirks Stettin gelegen iſt. Von den in bürtige Partnerin — Fräulein Mugrauer er⸗ 
der Zeit vom 21. bis 27. im Kreiſe Randow ſcheint doch noch ſehr unreif, ihr Gefühlsleben 
amtlich gemeldeten 8 Fällen an aſiatiſcher Cho⸗ zu wenig entwickelt für derartige Partien, die, 


Abends 7 Uhr dem Publikum die Beſichtigung 


lera kommen je ein Fall auf Stolzenhagen und wenn 
Frauendorf und je 3 Fälle auf Glienken und 
Schillersdorf. Verſtorben ſind 6 der Erkrankten. 
— Es wäre dringend zu wünſchen, daß bei den 
Beerdigungen der an Cholera Verſtorbenen jede 
größere Leichenfeier unterbliebe, da gerade 
hierdurch leicht eine Verbreitung der Krankheit 
möglich iſt. In einem Fall in Glienken iſt in 
dieſer Beziehung ſehr gefehlt worden. 

In Gollnow findet jetzt eine ſanitär⸗po⸗ 
lizeiliche Kontrolle aller den Bahnhof paſſirenden 
Reiſenden ftatt, wodurch letztere in keiner Weiſe 
beläſtigt werden. a 

In Stralſund wurde Dampfer „Stral⸗ 
ſund 1“ Dienſtag Mittag und Dampfer „Stadt 
Barth“, ſowie die beiden Pachten Mittwoch Vor⸗ 
mittag aus der Quarantäne entlaſſen, nachdem 
die ärztliche Unterſuchung Verdachtsmomente 
nicht ergeben — 1 Sämmtliche Fahrzeuge 
liefen darauf ſogleich in den Hafen und begannen 
mit dem Entlöſchen ihrer Ladungen. 

— In Verbindung mit der am 10. Oktober 
d. J. ſtattfindenden Sitzung des Gartenbauvereins 
ſoll im Sitzungslokale eine Ausſtellung 
einzelner hervorragend ſchöner 
Kulturgegenſtändeꝛc. (Topfpflanzen, Obſt, 
Gemüſe, Bindereien ꝛc.) veranſtaltet werden. Da 
der Raum indeß nur ſehr knapp bemeſſen iſt, ſo 
können größere Kollektionen nicht untergebracht 
werden und iſt die Auswahl der auszuſtellenden 
Gegenftände nur auf eine geringe Anzahl 
zu beſchränken. Anmeldungen ſind unter näherer 
Bezeichnung der Ausſtellungsgegenſtände bis 
Sonnabend, den 8. Oktober, an den Vorſtand 

u richten. Die Aufſtellung erfolgt Montags 
ormittags und iſt von Nachmittags 1 Uhr bis 


der Ausſtellung unentgeltlich geſtattet. Eine 
Prämiirung findet in der Abend⸗Sitzung ſtatt. 

* Von der Strafkammer 1 hieſigen Land⸗ 
gerichts wurde heute der Landwirth Eruft 
Bäcker wegen fayrläſſiger Tödtung zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt. Am 26. März d. J. war 
in dem Garten des Angeklagten der Arbeiter 
Karl Roſſow beſchäftigt, als B. ein Teſching 


ſie auch muſikaliſch nicht bedeutend, 
ſchauſpieleriſch doch etwas mehr heraus⸗ 
gearbeitet werden können. In einer leichten 
Spieloper, in der vielleicht einzig und 
allein ein niedliches Aeußere erforderlich, 
möchte die junge Dame wohl Triumphe feiern, 
für eine eruftere Rolle aber iſt ihr Verſtändniß 
noch nicht genügend gereift. Ihre Gebärdenſpiel 
war nur matt und von Mienenſpiel konnte über⸗ 
haupt kaum die Rede ſein. Im Leben mag die 
Klugheit manchmal gebieten, die wahren Empfin⸗ 
dungen unter einer gleichmüthigen Maske zu ver⸗ 
bergen — auf der Bühne möchten wir aber doch 
gern die inneren Vorgänge auch äußerlich wieder⸗ 
geſpiegelt ſehen. Hierin ließen es übrigens geſtern 
mit Ausnahme des Frl. Schiffmacher ſämmtliche 
Sänger mehr oder weniger fehlen — auch Herr 
Reinking, der ſich als Eleazar zum erſten Male 
vorſtellte. Seine Stimme iſt weder groß noch 
beſonders Aangvoll, berührt aber ganz der dab. 
Mit guter Ausſprache verbindet er reine Intona⸗ 
tion, verftändige Deklamation, nur wirkt auf die 
Dauer die Manier, jeden einzelnen Ton an⸗ und 
abſchwellen zu laſſen, ſehr unangenehm. Von 
tieferem, ſchauſpieleriſchen Eindringen in den 
Charakter des alten Juden war wenig oder gar⸗ 
nichts zu ſpüren. — Herrn Aumann's Stimme 
klang geſtern beſſer als neulich, er verſuchte auch 
einige dynamiſche Schattirungen, die garnicht 
übel, aber leider nur zu ſelten — Oaſen in der 
Wüſte — en — Die undaukbare Rolle 
des Fürſten Leopold wußte Herr Stickel in keiner 
Weiſe liebenswerther zu geſtalten. Abgeſehen 
davon, daß das Feblen des Zungen⸗R's ſtörend 
war, ſang er ſeinen Part in unerquicklich mono⸗ 
toner Weiſe, die die Vermuthung, er beſäße über⸗ 
haupt nicht genügende Spannung, einen Ton p 
oder pp ſingen zu können, nahe legte. Beſonders 
unangenehm trat dieſer Mangel in dem Terzett 
mit Eudora und Eleazar im zweiten Alte hervor, 
in dem leichte Falſetttöne ungleich günſtiger als 
ſtarke Bruſttöne gewirkt haben würden. — Möch⸗ 
ten uns die Sänger bei nächſter Gelegenheit doch 
etwas mehr aus ihrem Innern geben, in irgend 
einer Falte ihres Herzens wird doch wohl wahre 


nahm, um damit nach Sperlingen zu ſchießen. Empfindung, die allemal den Sieg über das An⸗ 
Beim Laden ging das Gewehr unerwartet los gelernte davonträgt, verborgen ſein. — Mit dem 


neuen Kapellmeiſter Heinrich Grimm ſcheint ein 
neuer Geiſt in die Orcheſtermitglieder gekommen 


ie ſein, ſolche Einmüthigkeit wie an den beiden „Det is brav“, wendet er ſich an den kleinen 


etzten Abenden haben ſie lange nicht bekundet. 

Ehre der jungen Kraft! A. B. 

c VA ed 
Aus den Provinzen. 

Anklam, 28. September. In der Nacht 
zum Dienſtag hatte ſich auf dem Gute Müggen⸗ 
burg ein Schloſſer aus Bromberg heimlich Ein⸗ 
gang verſchafft und war eifrig bemüht, die ver⸗ 
ſchiedenen Behälter gewaltſam zu öffnen, als die 
Bewohner durch das dabei verurſachte Geräuſch 
geweckt wurden. Der Dieb entfloh und wurde 
ihm ein Schrotſchuß nachgeſandt, der auch traf, 
ſo daß die Feſtnahme des Diebes erfolgen konnte. 
Die Verletzung, welche derſelbe durch den Schuß 
erlitten, iſt nicht erheblich. Daß es ein recht 
gefährlicher Burſche war, geht daraus hervor, 
daß er einen Revolver bei ſich führte. 

Laſſan, 28. September. Die Mühle des 
Müllers Schwarz hierſelbſt wurde geſtern Morgen 
ein Raub der Flammen; der Sohn des Beſitzers, 
auf deſſen Fahrläſſigkeit man die Entſtehung des 
Brandes zurückführt, wurde faſt im Qualm er⸗ 
ſtickt. Der entſtandene Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 
FCC 

Gerichts⸗Zeitung. 

Berlin, 29. September. Ein ebenſo ſel⸗ 
tenes als ſchweres Verbrechen gelangte geſtern 
vor dem Schwurgericht des Landgerichts I zur 
Verhandlung. Der Hülfsbahnwärter Albert Her⸗ 
mann Gebert war beſchuldigt, den Verſuch ge- 
macht zu haben, einen Perſonenzug zum Ent⸗ 
gleiſen zu bringen. Man könnte glauben, es mit 
der That eines Wahnſinnigen zu thun zu haben, 
wenn nicht ein ſolches Bedenken durch die Ver⸗ 
nehmung der ärztlichen Sachverſtändigen, Geheim⸗ 
rath Dr. Lewin und Medizinalrath Dr. Long, 
zerſtreut worden wäre. Nach der Bekundung 
derſelben liegt auch nicht der geringſte Anhalt 
dafür vor, daß der Angeklagte ſich nicht im Be⸗ 
ſitze ſeiner vollen Geiſteskräfte befunden habe. 
Der Angeklagte iſt ſeit etwa zwei Jahren bei der 
Stettiner Bahn angeſtellt und im März d. J. 
vereidet worden. Im April d. J. war eine An⸗ 
zahl Arbeiter auf der Eiſenbahnſtrecke der Stet⸗ 


Unglück entſtehen können. Als der jonft um 9 
Uhr 40 Minuten in Berlin eintreffende Zug die 
Strecke zwiſchen Bude 4 und 5 paſſirte, gab es 
plötzlich ein Schwanken und Krachen, die Loko⸗ 
motive hatte ſchwere Hinderniſſe zu überwinden, 
die über den Schienen lagen. Der Führer 
brachte den Zug zum Stehen, und nun zeigte ſich, 
daß ein ruchloſes Bubeaſtück begangen worden 
war. Neben den Schienen lagen die Trümmer 
von allerlei Geräthſchaften, ein dicker Hebebaum 
war zerſplittert, eine eiſerne Brechſtange verbogen 
worden, Hammer⸗Stiele, Schaufeln und Hacken 
lagen in buntem Durcheinander zwiſchen den 
Schienen, theils von der Maſchine bei Seite ge⸗ 
ſchoben, theils zertrümmert. Aber der Unhold 
hatte ſich nicht damit begnügt, dieſe Gegenſtände 
auf die Schienen zu legen, auch die Schienenver⸗ 
bindung hatte derſelbe gelöſt, indem er zwei 
Mutterſchrauben, ſowie die Bolzen und Laſchen 
herausgezogen hatte. Es iſt als ein großes Glück 
anzuſehen, daß der Zug nicht entgleiſt iſt. Der 
Angeklagte hat vor der Polizei zugeſtanden, daß 
er die That allein begangen hat. Vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter behauptete er dann, daß ein ge⸗ 
wiſſer Jankowsky ſein Mittbäter ſei. Dieſer 
wurde verhaftet und vernommen. Bei der Gegen⸗ 
überſtellung mit dem Angeklagten zog der Letztere 
ſeine Bezichtigung zurück, Jankowsky wies auch 
ſein Alibi nach und wurde entlaſſen. Im Ter⸗ 
mine beſchuldigte Gebert den Jankowsky wieder 
um der Mitthäterſchaft und behauptete ferner, daß 
er betrunken geweſen ſei. Auf die wiederholten 
Fragen des Vorſitzenden, warum er die unge⸗ 
heuerliche That begangen, entgegnete der Ange⸗ 
klagte wie bei den Vorvernehmungen ſtets: „Das 
ſage ich nicht.“ Durch die Beweisaufnahme 
wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte am Abende 
des 23. April mehrere Schankwirthſchaften be⸗ 
ſucht hatte. Gegen halb neun Uhr hatte er das 


dort belegene Retzlaff'ſche Lokal verlaſſen. Er hat] ® 


dann einen ſechs Fuß hohen Bretterzaun über⸗ 
ſteigen müſſen, der den Bahnkörper von der 
Straße trennt, hat die Geräthſchaften der Arbeiter 
ausgegraben und dann das ſchwere Verbrechen 
begangen. Die Geſchworenen beriethen nur 
wenige Minuten. Ihr Spruch lautete auf 
Schuldig. Der Staatsanwalt beantragte 5 Jahre 
Zuchthaus, Ehrverluſt und Stellung unter 
— I: Das Urtheil lautete dem Antrage 
gemäß. 

Mannheim, 28. September. Wegen groß⸗ 
artiger Wechſelfälſchungen wurden von der hieſigen 
Strafkammer der Fabrikant Theodor Hirſch aus 
Haßloch und deſſen Sohn Ludwig Hirſch zu Ge⸗ 
fängnißftrafen von drei Jahren neun Monaten, 
reſp. vier Jahren ſechs Monaten verurtheilt. Die⸗ 
ſelben hatten insgeſammt 49 Wechſel im Betrage 
von 84,415 Mark gefälſcht. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein Diſtanzlauf, der gleichzeitig mit dem 
Diſtanzritt der deutſchen Offiziere nach Wien am 
Sonnabend früh ſechs Uhr dom Start der Offi⸗ 
ziere beginnen wird, beſchäftigt die Sportwelt. Ein 
„Schnellläufer“ Morello, ein Schleſier aus Leob⸗ 
ſchütz, der bereits aus mehreren Dauerläufen als 
Sieger hervorgegangen iſt, will es unternehmen, 
die Diſtanz zwiſchen Berlin und Wien in forcir- 
ten Fußmärſchen e und hofft, die 
Reiter zu überflügeln. Auf kurze Strecken ver 
möge ein Reiter ihn wohl zu ſchlagen, auf ſo 
großer Diſtanz aber nicht. Die Zeit, während 


welter die Reiter ihren Pferden Raſt gönnen, 1 


vermöge er, da er nur höchſtens eine Stunde und 
weniger Ruheſtation macht, nach Kräften auszu⸗ 
nützen. Im Durchſchnitt legt er in einer Stunde 
zwei bis drei deutſche Meilen zurück. Von An⸗ 
hängern des Fußſports ſollen Wetten auf Mor eello 
gelegt worden ſein. Hierbei werden wir auf 
einen Umſtand bei dem bevorſtehenden Diſtanzritt 
aufmerkſam gemacht, „deſſen ſeltſamer Weiſe noch 
von Niemand gedacht worden iſt, obgleich er bei 
der öſterreichiſch⸗deutſchen Konkurrenz ſehr und 
zwar zum Nachtheil unſerer deutſchen Offiziere 
in die Wagſchale fällt“. Die deutſchen Reiter 
reiten nämlich bergan, die Oeſterreicher hingegen 
anhaltend bergab, und wenn die Steigung reſp. 
Senkung des Terrains bei der Länge der zu 
durchmeſſenden Diſtanz auch eine anſcheinend un⸗ 
merkliche iſt, ſo wirkt ſie immerhin nachtheilig 
auf die deutſchen Pferde, aber günſtig für die 
öſterreichiſchen. 

— (Stimmungswechſel.) In der Weißenbur⸗ 
gerſtraße in Berlin hält ein Möbelwagen. Ein 


e. 
5 1 n 


kleiner Junge ſteht bei dem Pferde und füttert es 


FFP 
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London, 28. September. An der Küſte 1 


mit Brod. Schmunzelnd ſieht der Fuhrmann zu. Weizer lat ung angebster — Wetter: Kühler. 


Pferdefreund, „det Du fo’ ne Liebe zu die Thiere 
baft. Sieh nur, wie 't iidem Braunen ſchmeckl. 
Aber jiebt Dich denn Deine Mutter immer ſo 
mächtije Stullen?“ — „Nee“, antwortete der 
Kleine, „die is ja nich von meine Mutter.“ — 
„Wo haſte ſe denn her?“ — „Nu, die hat da 
uff'm Wagen jelejen.“ — Zornig ſtürzt der Fuhr⸗ 
mann auf den Knaben los: „J, denn is det ja 
meine Frühſtücksſtulle — Du entfamichter Bengel 
Du ...“ Der arme Burſche, der ſchon in fo 
zarter Jugend den zjähen Wechſel J menſchlicher 


Gunſt an ſich erfahren ſollte, ergriff ſchreiend die 
Flucht 


Würzburg, 26. September. In der letzten 
Woche wurde im Münzkabinet der hieſigen 
Univerſität im alten Univerſitätsgebäude, wie ſich 
heute herausſtellte, ein raffinirter Diebſtahl ver⸗ 
übt. Die Zahl der entwendeten Münzen (ſeltenſte 
und fait einzige Exemplare) konnten bisher noch 
nicht feſtgeſtellt werden, da der Konſervator ſich 
in den Ferien befindet. Die Münzen wurden 
bet hieſigen Geſchäftsleuten und Privaten durch 
einen 18jährigen Schüler zum Kaufe angeboten 
und auch an den Mann gebracht. Ein Privat 
ſammler ſchöpfte Verdacht, da er die ihm zum 
Kaufe angebotenen, höchſt ſeltenen Münzen als 
ſolche erkannte, die ſich nur im Beſitze der Uni⸗ 
verſität befinden. Auf ſeine Anzeige wurde Unter: 
ſuchung eingeleitet. An 50 Stück, nur Gold⸗ 
münzen, ſind bereits wieder eingelöſt. Den Dieb⸗ 


ſtahl haben zwei junge Leute, ein! Schüler? der 


fünften Lateinklaſſe und ein Muſikſchüler verübt. 
Einer der Thäter iſt flüchtig, und man nimmt 
an, daß er die geſtohlenen Münzen auch auswärts 
verkauft. 


Vörſen⸗ Berichte. 

» „Stettin, 29. September. Wetter: 
bewölkt. Temperatur + 14° Reaumur. 
meter 765 Millimeter. Wind: WNW. 

Weizen unverändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 145— 153 bez., per September⸗Okto⸗ 
5 n ee 155,50 

„, per November⸗Dezember 157, 65 
Ae 162,00 75 15 G. 8 

oggen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 135— 142 bez., per September⸗Oktober 142.00 
B. 5 G., Br ee 142,00 bez. 
per November⸗Dezember 142,50 bez., . 
Mai 144,50 B. u. G. ba e 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko neue 
130 —146, feine über Notiz bez. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko neuer 
135—140. - 

Winterraps ohne Handel. 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus etwas feſter, per 100 Liter a 100 
Prozent loko ohne Faß 70er 33,2 bez., per Sep⸗ 
tember 70er 33,5 nom., ver September ⸗Okto⸗ 
ber 70er 33,5 nom., per Oktober⸗November 32,2 
nom, per April⸗ Mai 70er 33,6 B. ö 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: 3000 Zentner Roggen. 

5. a ah Weizen 155,00, Roggen 
142,00, 70er Spiritus 33,5, Rüböl —.— 


Berlin, 29. September. Weizen per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 154,75 bis Mark, per 
Oktober⸗November 154,75 Mark per April-Mai 
161,75 Mark. 

Roggen per September⸗Oktober 147,25 bis 
—,— Mark, per Oktober⸗November 147,25 Mark, 
ver April⸗Mai 147,75 Mark. 
üböl per September⸗Oktober 49,00 Mark, 
per April⸗Mai —,40 Mark. 

Spiritus loko 70er 35,90 Mark, per 
S ptember 70er 34,40 Marl, per September⸗ 
Oktober 70er —,40 Mark, per April⸗Mai 70er 
—, 10 Mark. 

afer per September⸗Oktober 146,25 Mark, 
pril⸗Mai 144,00 Mark. 
Petroleum per September 22,50 Mark. 


London. Wetter: bewölkt. 


Leicht 
Baro⸗ 


per 


Berlin, 29. September. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 49% 106,70 London kurz 205,55 
bo, do. 3% 100,19 London lang 20, 30 
Deutſche Reichsanl, 8% 87,00 | Amſterdam kurz 168,25 
Komm, Pfandbrieſe 8½% 97,00 Paris kur 80,75 
Jalieniſche Mente 98,10 Belgien kurz 80,80 
bo. 5% Eiſenb.⸗Oblig. 66,10 | Bredow. Ceu ent⸗Fabr. 83,75 

ar, Goldrente 9,55 | Neue Dampf.⸗Com 
umän. 1881er amort, (Stetun) : .. 25,00 

8 96,10 Stett. Chamotte-Pabr. 

Berbiſche 8% Rente 76,75 ier .. 193,7 
1 ode 6% Goldrente 58,50 | „union“, Fadrit chem 

Aufl. 88 850 4½% 97,80 | Produkte 136,10 

do. bo, von 96.80 . 

Mexilan. 6% Geldrente 17,49 Ultimo-Kourſe: 

Deſterr. Banknoten 170,85 Disconto-Commandit 163,26 

Ruff. Banknot. Caſſa 205,20 Berliner Sede le Gefen 135,76 

do. do. Ultimo —,15 Oeſterr. Credit 66,25 

ationl⸗Orp.⸗Cred. . Dynamite⸗Trufti 180,45 
Geſellſchaft (110) 4½% 108,60 | Bochumer Gußftaplfabrit 127,75 

do, 110) 40% 101,00 | Laurahütte 113,90 
ee erte 126,50 

B. Pyp.⸗A -B. 0 a Bergw.⸗Geſellſch. 115,4 

V.. VI. Emiffion 102,10 Dortm, Unten St pla 4016 
StettBulc.⸗Act Litt.B, 105,50 Oſtpreuß. Südbahn 68,.0 
StettBulc. Priorität, 128,25 Marienburg⸗Mlawta⸗ 

Stett Maſchinenb.⸗Auſt. bahn I i 56,75 
norm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 114,40 
Stamm- Akt. a 1000 M. —,— Norddeutſcher Lloyd 112,76 

do. 6 proz Prioritäten —.— Lombarden 42,25 

Veteraborg kur; 206,05 | Franzoſen 124,60 


Tenderz: ſchwach. 


Bremen, 28. September. (Vörſen⸗Schluß ⸗ 
Bericht.) Rafſinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Faßzollfrei. Feſt. Loko 6,05 B. Baum ⸗ 
wolle ruhig. 


London, 28. September. Ehili⸗Kupfer 


44,00, per 3 Monat 44/8 


Glasgow, 28. September, Nachm. No b⸗ 


‚etfen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war- 


rants 41 Sh. 7½ d 
Newyork, 28. September, Borm. Petro ⸗ 
leum. Sa Bine line certifie 
cates per Oktober 54,00. Wei Pr 
ser Bir. a izen per De 
emyo . September. Wechſel auf Lor⸗ 
DA 4,85 ½. — 5 etroleum in erte 10 
i: Philadelphia 6,05. rohes (Marke 9 rkers) 


5,45. Pipe line certif per Oktober — D. 
54 C. Mehl 3 D. 15 C Mother Wir⸗ 
ter Weizen too — D. 79% ( Rother 


Weizen per September — D. 79/8 C., ver 
Oltober — D. 79/8 C., per Dezember — D. 
82˙%8 6. Getreibefradgt 2½. Mats 
per Oktober 52/8. Zucker 3. Schmalz 
uk 8,30. Kafſe« Nie Nr. 7 15/8. Kaffee 
per Oktober ord. Mio Nr. 7 1455 Kaff. e 
per Dezember ord. io Nr. 7 14.20. Weizen 
(Anfangs⸗Kours ver Dezember 82/8, 


Paris, 28. September, Nachm. (Schluß⸗ 
Kourſe) Behauptet. 

Kours vom 27. 
3% amortiſirb. Nene 100,65 100,65 
B Neunte. ee, 99,80 99,85 
F 320.0 2, A a —.— 
Italieniſche 5% Rente 93,42½ 93.55 
Oeſterr. Goldrente 99,25 093], 
4% engar. Goldrente 95,54 95,54 
4% Ruſſen de 1880 —— Een 
4% Witten de 1889 97.50 [ 97.60 
4% unifiz. Egypter 499,06 | 499,68 
4%¾ é Spanier außer. Aulerne 64°/ 65°], 

Convert. Türken 42225 | 22,27], 
Türkiſehe Looſ e 9110 91.70 
4% privil. Türt.⸗Obligation n 437.00 439,00 
Franzoſen g 631,25 | 633,75 
Vomburden - 225,00 | 226,25 
„ riocritäten 317,00 | 317.00 
Bangce ött. man. 603,00 605,00 
2 de Paris... 672,00 | 665,00 
” Vesenmpie 232.00 236,00 
rede tons Ruten, 112600 112700 
mobilier —— —.— 
Merl. lonal⸗Atti⸗ 9 648,00 J 647,00 
Banama⸗Kanal⸗-Aktlen —.— 3 
A „ 6% Dh an] —— —— 
Rio Tinto⸗A tis 378,10 | 376,20 
Suezkanal⸗Akti : 2707,90 2707. 0⁰ 


Gas Parisien........ 

Oredit LV OUun nis 

Gaz pour le Fr. ai brang. 
Transatlalti ue 

B. de Franeses 
Ville de Paris de 18114 


Tabacs Ottom 383,00 387,00 
2% Cons. Aung. 97,50 97 / 
Wechſel auf deutſche Biägr 8 M. 123,00 | 128,00 
Wechſel auf Lonvon kur 25,17½ 25,18 
Cheque auf London 25.19 25,19 ½ 
Wechſ. Amſterdam k. 206,12 ] 206,12 
„ len .. 208,25 | 208,25 
. 34,50 | 433.50 
Comptoir d’Escompte neue 523,00 | 527,00 
Kobimensltien...... .. 90,00 90,00 
DENE Reute —.— —.— 
Portugieſen Tran was 24,50 24,50 
ee oh. 80,60 80,75 
Woll: Berichte. 


Autwerpen, 28. September, Vorm. 10 Uhr 

30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 

Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Oktober 

Fer per Dezember 4,45, per März 4,521, 
ufer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 29. September. Die Antwort des 
Miniſters Graſen Eulenburg auf die Eingabe des 
Berliner Magiſtrats, betreffend die Feuerbeſtat⸗ 
tung, dürfte ablehnend lauten, da der Miniſter⸗ 
präſident Eulenburg, gleich dem Reichskanzler 
Caprivi, ein grundſätzlicher Gegner derſelben iſt. 
Der Miniſter hat wiſſenſchaftliche Gutachten ein⸗ 
geholt, was darauf hindeutet, daß der Entſchei⸗ 
dung eine eingehende miniſterielle Unterſuchung 
vorangeht. 

Ein eigenes Cholerabureau iſt ſeit dem Aus⸗ 
bruch der Cholera im Kultusminiſterium einge⸗ 
richtet worden, welches alle die Seuche betreffen⸗ 
den Sachen bearbeitet. An der Spitze deſſelben 
ſteht der Geh. Ober⸗Medizinalrath Dr. Schön⸗ 
feld, dem als Stellvertreter Medizinal⸗Aſſeſſor 
Dr. Wehmer vom Polizeipräſidium beigegeben 
iſt. Die Arbeiten des Bureaus ſind ſo umfang⸗ 
reich, daß die Beamten deſſelben von früh 8 Uhr 
bis Abends 10 Uhr zum Theil ab wechſelungs⸗ 
weiſe beſchäftigt find. 

Hamburg, 29. September. Heute find amt» 
lich 70 Erkrankungen und 25 Todesfälle ge⸗ 
meldet. Daven fallen auf geſtern 44 bezw. 16. 
Die Transporte betrugen 66 Kranke und 12 Todte. 

Peſt, 29. September. Der Redakteur einer 
hieſigen Korreſpondenz hatte mit dem hier wei⸗ 
lenden Don Karlos eine Unterredung, bei welcher 
der letztere ſich dahin poſitiv ausſprach, daß nach 
ſeiner Anſicht Spanien nach dem Sturz der Kö⸗ 
nigin Chriſtine republikaniſch, dann aber wieder 
karliſtiſch werden würde. Er habe feinen An⸗ 


Wien, 28. Septemb. Getreidemarkt. hängern mitgetheilt, daß er die bisher gegen die 
Weizen per Herbſt 7,70 G., 7,73 B., per Früt⸗ Königin Chriſtine beobachtete Paſſivität belbehal⸗ 


jahr 8,03 G., 8,06 B. — Roggen per Herbſt 
6,91 G, 6,94 B., per Frühjahr —,.— G., —,— 
B. — Mais per September Oktober 5,24 G., 
5,27 B., per Mai⸗Juni 1893 5,48 G., 5,51 B. 
5 Hafer 5 Herbſt a5 G., 5,82 B., per Früh⸗ 
ahr e G.,, 2 8 
a Umfterdam, 28. September, Nadmittape- 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, per November 180,00, per Mär 
186,00. 0 oggen un tin 
Termine fteigend, per Oktober 154,00, 
42,00. R b SL tote 24,00, per Derbft 24,20, 
Mat 2415. 
Amfterdam, 28. September 
Kaffee good ordinary 54,75. 

Amſterdam, 28. September, Nachmittags. 
Bancazinn 55,75. N 

Antwerpen, 28. September, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schu. 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 14 bez. 
u. B., per September 13,75 B., per Oktober 
13¼ B., per Januar⸗März 14,00 B. — Feſt. 

„ 23. September, Nachm Ro v⸗ 

zucker (Schlußbericht) ruhig, 88%), loko 36,50. 
Weißer Zucker beh., Nr 3 per 100 
Kilogramm ver September 37,75, per Ok⸗ 
tober 36,87½, per Ottober Januar 37,00, 
per Januar⸗April 37,75. 

Havre, 28. September, Vorm. 10 Uhr 30 M. 


er 
5 Java⸗ 


(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Zie Kaffee good average Santos 


gler u. Ko.) 
per September 90,00, per Dezember 91,25, per 
März 90,50. — Ruhig. 


ten werde; ſeine Rechte aber könne er nicht auf- 
geben. 

Paris, 29. September. Der „Figaro“ 
meldet aus Lyon: „Geſtern Abend um 6½¼ Uhr 
erhielt der Abgeordnete Liebknecht im Hotel Duboft 
den Beſuch eines Polizei⸗Kommiſſars und dreier 
Agenten. Liebknecht wurde ohne jede Formalität 
nach dem Bahnhof geführt und unter Eskortirung 
nach Genf zur Grenze gebracht.“ (Eine Be⸗ 
ſtätigung dieſer zweifelhaften Nachricht fehlt 
vollſtändig.) 

London, 29. September. Aus Port Tomn- 
gend iſt die Nachricht hierher gelangt, daß Ruſſen 
vier engliſche und zwei amerikaniſche Robben⸗ 
ſchiſſe mit Beſchlag belegt haben. 

Kopenhagen, 29. September. Die Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Luiſe, der älteſten Tochter 
des Kronprinzen, mit dem Herzog von Vork, dem 
Sohne des Prinzen von Wales, wird in den 
nächſten Tagen ſtattfinden. 

Petersburg. 29. September. Baron Nolde, 
welcher jüngſt mit dem ruſſiſchen Militä:- 
Attachee Grafen Kreutz von einem nach Indien 
unternommenen Jagdausfluge zurückgekehrt ift, 
ji plötzlich ausgewieſen worden. Dieſe Maß⸗ 
nahme ſoll mit der Reiſe nach Indien in einem 
Zuſammenhang ſtehen. 


| 
I 
j 


